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3ttt ©efdncljte be§ 2tufffanbe$ gegen bie r)etbetif$e
Stegierung im £etbffe 1802, befonbetiS bet <Stmta$me

S5etnS.

Son bem »erftorbenen DBcrften Stubolf Ö. *5fftnfjet wen SBtteegg.

31titgett)eift oon bem (fjerau.sgeöer.

Set nactyfolgcube Sluffafe, weletyet nietyt eine gufammen*
tyängenbe ©efcpicpte be« fogenannten Stecfliftiege«, wopl
abet eine bei wicptigflen Spifoben bet mit fo Bietern St*
folge geftönten aufftänbifepen Solf«hewegung batfleflt, wutbe
al« ein ©ange« notty nietyt gebrueft; hingegen benufete Jil*
tier bie tyanbfctyriftlietye Slrbeit für bett betreffenben Slbfrtynitt
feinet „©efcpicpte bet pelBctifctyen Stepublif", wo fle in ben

Slnmetfungen unter bem Sitel „Senffetytift über bie Snfur*
reftion Bon 1802" rittet witb. St natym größere Stücfe
fafl wöttlicty in feine Sarflellung auf unb »etmittette fo
ben wietytigeren Setail ber Sffinger'fetyen H«ubfctyrift bereit«

für bie Äenntniß ber 3eitgefetytctytc. ©leictywotyt tyattc iety

ben »ollflänbigen Slbbtucf berfelben nietyt für üherflüffig, ja
iety glaube ben Sefeni be« £afctyenbud)e« eine reetyt will*
lommene ©ahe bamit anbieten gu fönnen. Siefe Spifobe
ber neuem Scpweigergefcpietyte erfreut flety unter un« flet«
eine« lehenbigen Sntercffe« au« gang natürlicpen ©rünben.
Ueberbicß mögen bie SJteijien, bie für gefctyieptlicpe Seftürt
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Zur Geschichte des Aufstandes gegen die helvetische

Regierung im Herbste 1802, besonders der Einnahme
Berns.

Von dem »erstorbenen Obersten Rudolf v. Effinger von Wildegg.

Zllitgetheitt von dem Herausgeber.

Der nachfolgende Aussatz, welcher nicht eine zusammen-
hängende Geschichte des sogenannten Stccklikrieges, wohl
aber eine dcr wichtigsten Episoden dcr mit so vielem
Erfolge gekrönten aufständischen Volksbewegung darstellt, wurde
als cin Ganzes noch nicht gedruckt; hingegen benutzte
Tillier die handschriftliche Arbeit für den betreffenden Abschnitt
seiner „Geschichte der helvetischen Republik", wo sie in dcn

Anmerkungen unter dem Titel „Denkschrift über die
Insurrektion von 18V2" citirt wird. Er nahm größere Stücke
fast wörtlich in feine Darstellung auf und vermittelte fo
den wichtigeren Detail der Essinger'schen Handschrift bereits

für die Kenntniß der Zeitgeschichte. Gleichwohl halte ich
den vollständigen Abdruck derselben nicht für überflüssig, ja
ich glaube den Lesern des Taschenbuches eine recht
willkommene Gabe damit anbieten zu können. Diese Episode
der neuern Schweizergeschichtc erfreut sich unter uns stets
eines lebendigen Interesses aus ganz natürlichen Gründe».
Ueberdicß mögen die Meisten, die für geschichtliche Lektüre
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Sinn unb Sufl tyaben, flety nietyt an bicfleibigc ©efctyictyt«»

wette, an größere Spegialbarfleöungen tyalten, fonbern fle
gietyen gebrängte Uebcrflctyten, bie Sorfütyrung ber H«upt*
momente, bie Sctyilbcrung ber tyerborragenben Serfönlicty»
fetten unb Jtyatfaetyen bor. Sine folctye flety au«geicpnenbe
Spifobe bepanbelt nun biefer Sluffafe. ©crabe baf) ex nietyt

für ben Sruef beflimmt war, fonbern nur al« Srinnerung
an perfönlictye Srlebniffe bienen follte, »erleityt itym um fo
työtyem SBertty. Sety benufete ba« Driginalfongept unb eine

in flpliflifctyer Hiufictyt etwa« üherarheitete Slbfctyrift beffel»
Pen. Slußer einigen Stebaftion«änberungen blieb bie Slrbeit
in ityrer urfprünglictyen ©cflalt. Sie ergätylten «Sreigniffe flnb
an bie Settyeiligung be« Stgätylet« gefnüpft, um biefelbe

gruppirt. Satyer mactyt feine Sarflellung feinen Slnfprucp
auf eine »ollflänbige Sarlegung te« befproepenen Snfurrcf*
tion«ahfctynitte«, wotyl aber pat fle bie Sorgüge leben*

biger Slnfctyaulictyfett, beflamation«leerer Sinfactytyeit unb
Sefctyeibentyeit, lohen«werttyer mit Humor gepaarter Offen*
tyeit unb SBatyrtyeit«liehe bei Srgätylung ber »orliegenben
Spifobe. Sie Hel»etif war fetyon innerlid) gebroetyen, etye

fie am 18. Sept. ben töbtlictyen Stoß ettyielt burcp eine

Hanbholl Seute, — biefe befannte Styatfactye ftnbet in ber

Sffinger'fctyen Senffctyrift auf bie fprectyenbfle SBeife ityre

»otlfle Seflätigung. So entfetyieben ber Sarteiflanbpunft be«

Serfaffer« ift, fo erbtieft man mitgreuben feine IctbenfctyafteUofe

Haltung. Sinige Singeltyeiten blieben bei Sillier unerwätynt
unb werben beßtyalP tun fo lieber tyier »ernommen werben.

SBer eingelne in bem Sluffafee nur furg erwätynte Sünfte
grünblictyer gu fennen wünfetyt, ber flnbet bie gewünfetyte

Seletyrung wotyl großenttyeil« hei Sillier, ber bie »ortyan*
benen bebeutenberen Duellen gwar weniger bearbeitet al«

»ietmetyr au«gcfctyriehen tyat, baburety aber immertyin ben

Hauptjtoff »or Slugen legt. Siefelhen ftnb unter ben Sruef*
fetyriften: bie anonpm erfetyieneneSenffetyrift»on Srlaety«,be«
hernifetyen Hauptanfühtct« über ben Slufflanb, in ber H e l»e tt a,
I.Sb. 1823. S. 2-60, ber offenbar ahftctytlicty feinen Serfebr
mit Sffinger nur gang »orühergetyenb erwätynt unb batyer, wie*

wotyl nietyt gur Serberrlictyung feine« Stutyme«, burety Sffinger'«
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Sinn und Lust haben, sich nicht an dickleibige Geschichts»
werke, an größere Spezialdarstellungen halten, sondern sie

ziehen gedrängte Uebersichten, die Vorführung dcr
Hauptmomente, die Schilderung der hervorragenden Persönlichkeiten

und Thatsachen vor. Eine solche sich auszeichnende
Episode behandelt nun dieser Aufsatz. Gerade daß er nicht
für den Druck bestimmt war, sondern nur als Erinnerung
an persönliche Erlebnisse dienen sollte, verleiht ihm um so

höhern Werth. Ich benutzte das Originalkonzept und eine

in fiylistischer Hinsicht ctwas überarbeitete Abschrist desselben.

Außer einigen Redaktionsänderungen blieb die Arbeit
in ihrer ursprünglichen Gestalt. Die erzählten Ereignisse sind
an die Betheiligung des Erzählers geknüpft, um dieselbe

gruppirt. Daher macht seine Darstellung keinen Anspruch
auf eine vollständige Darlegung des besprochenen Jnsurrck-
tionsabschnittes, wohl aber hat sie die Vorzüge leben»

diger Anschaulichkeit, deklamationsleerer Einfachheit und
Bescheidenheit, lobcnswerther mit Humor gepaarter Offenheit

und Wahrheitsliebe bei Erzählung der vorliegenden
Episode. Die Helvctik war schon innerlich gebrochen, ehe

sie am 18. Sept. den tödtlichen Stoß erhielt durch eine

Handvoll Leute, — diese bekannte Thatsache findet in der

Effinger'fchen Denkschrift auf die sprechendste Weise ihre
vollste Bestätigung. So entschieden dcr Partcistandpunkt des

Verfassers ist, so erblickt man mitFreuden seine leidenschaftslose

Haltung. Einige Einzelheiten blieben bei Tillier unerwähnt
und werden deßhalb um so lieber hier vernommen werden.

Wer einzelne in dem Aufsatze nur kurz erwähnte Punkte
gründlicher zu kennen wünscht, der findet die gewünschte

Belehrung wohl großenthcils bei Tillier, der die vorhandenen

bedeutenderen Quellen zwar weniger bearbeitet als
vielmehr ausgeschrieben hat, dadurch aber immerhin den

Hauptstoff vor Augen legt. Dieselben sind unter den

Druckschriften: die anonym erschienene DenkschriftvonErlachs, des

bernischcn Hauptanführcrs über den Aufstand, in dcr H elve tia,
I.Bd. I82Z.S. 2-^ 60, dcr offenbar absichtlich feinen Verkehr
mit Effinger nur ganz vorübergehend erwähnt und daher,
wiewohl nicht zur Verherrlichung seines Ruhmes, durch Effinger's
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ßtgätytung wefentlicty ergingt wirb; — «Jlengger (be« tyel»e«

tifctyen SJtinifler«) jagebuety über bie Snfurreftion »om 12.
HerPftmonat Pi« 17. SBeinmonat 1802 in feinen fleinen
Sttyriften 1838. S. 99—114; — (SBurflemherger«)
SePen«gefd)ictyte be« Sctyulttyeißen St. g. »on SJtülinen
im Sctyweig. ©efctyictyt«fotfctyet IX.Sb. 1837. S. 89 u. f.;
Seitrag gut ©efctyictyte be« eibgen. gelbgttg« gegen bie tyel*

»et. Stegietung »on Dbetfi Stlhrcctyt Subwig Sffinger
(Sruber unfer« Serfaffer«) in SI r cty e n ty o 1 g «JJti n e r»a 1802.
Seg. S. 495—512. 1803. S. 149—174; - unb bie

neucfle Sarflefluitg, SJtonnatb'« ©efctyictyte bet tyet»et. Ste»

»olutiou, 14. Sb. bex »on SJtüflet'fctyen Sepweigetgefcpiepte,

auf bie beteit« »on lilliet Penufeten Duellen flcp flüfeenb.
Stocty mögen bie Sefet butety folgenbe ühetflctytlicpe

biograptyifcpc Stotigen mit ber fömigen, äctyt bernifd)eii Set*
fönlictyfeit be« Sctfaffct« genauer »ertraut wetben. Sffinget
wat nietyt nut ein tapfetet Ätteger, fonbetn aucp ein »et»
bientet «JJtagifltat; ein Serner »on äctytem Sctyrot unb Äorn,
tyat er im getbe unb in bÜTgerlicty*amt(ictycr Stcfliing mit
Pingebenbem Sifer für bie SBoplfatyrt feiner SJtitbütget
gewitft.

Stubolf Smanuel »on Sffinger »on SBilbegg,
Sotyn »on Stiflau« SUbtcept »on Sffinger oon SBilbegg unb
ber grau «JJtagbalena Slifahetp »on Sfctyarnet, wutbe ben

10. Suli 1771 im Sctyloß SBilbegg im Slatgau geboten.
St fam, nactybem et feine" Äinbctjatyte guerfl in SBilb*

egg unb fpätet in einer Senfton Statyn in Slarau »erlebt
patte, guerfl in« Sfeffel'fctye Snflitut in folntar unb nad)tycr
in bie Äarl«afabemie nad) «Stuttgart, um feine Srgietyung
gu heenbigen. 3m Satyr 1789 trat er in bie tyoflänbifctye
Scpweigergarbe unb napm 1792 wieber feine Sntlaffung;
1793 maepte er al« Slbjutant bei ©eneral« Hofee ben ba*

maligen blutigen gelbgug im Slfaß -mit, geiepnete ftd) bei
ber Srftürmttng ber Sinien »on SBeißenhurg au« unb würbe
baper »on feinem ©eneral au«crforen, bem Dherbefcpl«*
tyaber gelbmarfctyafl SBurmfer bie Siege«naetyricpt gu über*

bringen. Seßtyalh legten bie gteunbe Sffinger« itym naep*
mal« ben Sunamen „SBurmfer" bei. Sa er, obfctyon beut
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Erzählung wesentlich ergänzt wird; — Rengger (des helve,
tischen Ministers) Tagebuch über die Insurrektion vom 12.
Herbstmoiiat bis 17. Weinmonat 1802 in seinen kleinen

Schriften 1838. S. 99—114; — (Wurstembergers)
Lebensgeschichte des Schultheißen N. F. von Mülinen
im Schweiz, Geschichtsforscher IX.Bd. 1837. S. 89 u. f.;
Beitrag zur Geschichte des cidgen. Feldzugs gegen die hel-
vet. Regierung von Oberst Albrecht Ludwig Effinger
(Bruder unsers Verfassers) in A rchc n holz Mi n erva 1802.
Dez, S. 495—512. 1803. S. 149—174; - und die

neueste Darstellung, Mon n ard's Geschichte dcr helvct. Re-
volution, 14. Bd. der von Müller'schen Schweizcrgeschichte,

auf die bereits von Tillier benutzten Quellen sich stützend.

Noch mögen die Leser durch folgende übersichtliche
biographische Notizen mit der körnigen, ächt bernischen
Persönlichkeit des Verfassers genauer vertraut werden. Effinger
war nicht nur ein tapferer Krieger, sondern auch ein
verdienter Magistrat; ein Berner von ächtem Schrot und Korn,
hat er im Felde und in bürgerlich-amtlicher Stellung mit
hingebendem Eifer für die Wohlfahrt seiner Mitbürger
gewirkt,

Rudolf Emanuel von Effinger von Wildegg,
Sohn von Niklaus Albrecht von Effinger von Wildegg nnd
der Fran Magdalena Elisabeth von Tscharner, wurde den

50, Juli 1771 im Schloß Wildcgg im Acngau geboren.
Er kam, nachdem er seine' Kindcrjahre zuerst in Wildegg

und später in einer Pension Rahn in Aarau »erlebt
hatte, zuerst ins Pfeffel'sche Institut in Kolmar und nachher
in die Karlsakademic nach Stuttgart, um seine Erziehung
zu beendigen. Im Jahr 1789 trat er in die holländische
Schweizergarde nnd nahm 1792 wieder seine Entlassung;
1793 machte er als Adjutant des Generals Hotze den

damaligen blutige» Feldzug im Elsaß init, zeichnete sich bei
der Erstürmung dcr Linien von Wcißcnburg aus und wurde
daher von scine», General auserkoren, dcm Obcrbcfehls-
haber Feldniarschall Wurmscr dic Siegesnachricht zu
überbringen. Deßhalb legten die Freunde Effingcrs ihm nachmals

den Zunamen „Wurmser" bei. Da er, obschon dem
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Äuraffierregiment Hotyengotterit Peigegätylt, al« Sotottlär
cicnte, fo »erließ er auf ben bringenben SBunfcty feine«
Sater« aucty biefen Sienfl. Sr trennte flcp ungerne »on
Hofee, ber ityn wegen feiner oft Pewiefenen Sapferfeit lieb

gewonnen patte. 3a feine Sereprung für benfelhen ging
fogar fo weit, baf) er im Sapr 1794 eine Sufammenfunft mit
bem ©eneral in Safel patte, um itym ncuerbing« feine

Sienflc angubieten; unb nut auf bai Slnrattyen Ho{te'«
felbfl flunb er »on biefem Sortyaben ah. Sffinger ertyielt
bei ber Selagerung »on «JJiaing eine Sontufion, fam aber
fonfl unoerfetyrt in'« Satetlanb gutücf. 3m Satyt 1796
maepte et mit feinem altern Sruber Sigmunb »on Sffinger
»on SBilbegg eine Steife naep Stauen, bie flety Pi« nach

Stea^et erflreefte. 3u Stom fließ er auf einen alten Sc*
rannten ber $atl«afabemie, ben nacpmal« Perütymten «JJtaler

.foety. Sa bie beiben Steifenben fpät im Hevhff bie Sctyweig

»erließen, fo brauchten fie hei ben bamaligen noety ungün*
fügen Setfef)t«»ctpältniffen aetyt »olle Sage, um ben ©ott*
tyarbt gu üPerfctyreiten, ba fle guerfl in Slmfleg unb bann
in Urfern wegen gefallenen Sctynee« ffeefen blieben; ein

für «Jteapel beftimmter Srupp Stefruten tpeilte biefe« Soo«

unb bapnte ipnen gum Styeil ben SBeg.
Slm 12. Sanuar 1798 »cretytictyte ftd) Sffinget mit

gtl. Stofatie »en SJtülinen, gmeiter Soetytet be« bamaligen
Sctyulttyeißen Stiflau« Sllhtectyt »on SJtülinen, unb ttat »iet
Sage nacty »ollgogenet Hoctygeit at« ©enetalabjutant be«

©enetal« »on Stlacty in ben aftioen »atcttänbifctytn Sienfl.
Snt ©tautyolg entwanb er einem SJteuctyelmörber, ber fld) in
bie Stätye be« ©eneral« gefetylictyen, bie giftete, Pe»or er

ahfctyießen fonnte. Slm 5. «JJtärg würbe er, nad)bem er burety
eine Senbung nacty grauhrtinncn »on feinem ©enerale ge*
trennt war unb mit einem Stuppc junget Sigti«wplet*
mannfctyaft, bie eine Jtanone c«fottirte, fld) auf ba« Sreit*
felb gutücfgegogen tyätte, bott naep tapferer ©egenwepr ge*
fangen unb »on ba mit »ielen feiner Unglücf«gefätyrten
nacty Sefantjon gefütyrt, wo er im gort ©riffon eingefetylof*

fen würbe. Snbe Stprit ertyielt er wiebet feine gteityeit
unb fetyrte in« Satetlanb gutücf.
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Kursssierregimcnt Hohenzollern beigezählt, als Volontär
diente, so verließ er auf den dringenden Wunsch seines
Vaters auch diesen Dienst. Er trennte sich ungerne von
Hohe, der ihn wegen seiner oft bewiesenen Tapferkeit lieb

gewonnen hatte. Ja seine Verehrung für denselben ging
sogar so weit, daß er im Jahr 1794 eine Zusammenkunft mit
dcm General in Basel hatte, um ihm neuerdings seine

Dienste anzubieten; und nur auf das Anrathen Hoße's
selbst stund er von diesem Vorhaben ab. Effinger erhielt
bei der Belagerung von Mainz eine Contusion, kam aber
sonst unversehrt in's Vaterland zurück. Im Jahr 179«
machte er mit seinem ältern Bruder Sigmund von Effinger
von Wildegg eine Reise nach Italien, die sich bis nach

Neapel erstreckte. Zu Rom stieß er auf einen alten
Bekannten der Karlsakademie, den nachmals berühmten Maler
Koch. Da die beiden Reisenden spät im Herbst die Schweiz
verließen, so brauchten sie bei den damaligen noch ungünstigen

Verkehrsverhältnissen acht volle Tage, um den Gotthardt

zu überschreiten, da sie zuerst in Amsteg und dann
in Urscrn wegen gefallene» Schnees stecken blieben; ein

für Neapel bestimmter Trupp Rekruten theilte dieses Loos
und bahnte ihnen zum Theil den Weg.

Am 12. Januar 1798 vuehlichte sich Effinger mit
Frl. Rosalie von Mülinen, zweiter Tochter des damaligen
Schultheißen Niklaus Albrecht von Mülinen, und trat vier
Tage nach vollzogener Hochzeit als Generaladjutant des

Generals von Erlach in den aktiven vaterländischen Dienst.
Im Grauholz entwand er einem Meuchelmörder, der sich in
die Nähe des Generals geschlichen, die Pistole, bevor er

abschießen konnte. Am 5. März wurde er, nachdem er durch
eine Sendung nach Fraubrunncn von seinem Generale
getrennt war und mit cincm Truppe junger Sigriswylcr-
mannschaft, die eine Kanone cskortirte, sich auf das Breitfeld

zurückgezogen hatte, dort nach tapferer Gegenwehr
gefangen und von da mit vielen seiner Unglücksgcfährten
nach Befanoon geführt, wo er im Fort Griffon eingeschlossen

wurde. Ende April erhielt er wieder seine Freiheit
und kehrte ins Vaterland zurück.
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3m Satyr 1802 beteiligte er fld), wie bie nactyfolgenbe

Sarfteflung geigen wirb, lebtyaft an ber Solf«ertyebung gegen
bie »ertyaßt geworbene tyelbetifepe Stegierung. Sie »on itym hewie*
fene Snergie war eine wefentlictye SJtitutfactye bex am 18. Sept.
erfolgten Sinnatyme ber Stabt Sern. Slm 3. Dftober
wotynte er bem fiegreietyen Sreffen bei Sfauen bei unb fem*
manbirte, obfctyon ©encralabjutant ber bernifetyen Sruppen,
wätyrenb be« ©efeetyt« ba« Kontingent ber ©larner.

Sei ber Konflituirung ber neuen Setyörben gelangte
er in ben ©roßen Statty unb »erblieb barin bi« gur Ser*
faffung«änbcmng »on 1831. 3m Satyr 1805 würbe er gum
Dherflen ber Sragoner ernannt unb erwarb flety in foleper

Stellung Serbicnfie um bie Sitbung biefe« Äorp«. Son
1808 bi« 1814 hefleibete er bie Stelle eine« Dheraint*
mann« »on Konolfingen unb bemotynte, ba noety fein Slmt«*
flfe au«gcmittelt war, ba« Sctyloß ittefen, baS itym hei ber

Srhfctyaft feine« 1803 »etflotbenen Sätet« ühetlaffen wot*
ben wat. 3n Kicfcn felbfl etrietytete er bie erfle Sorf*
fäferei unb gab babiird) bie Slnregung gu einer für ben

SBotylflanb unfete« engern Saterlanbe« fepr wichtigen Steuerung.
3m Satyr 1813 würbe er gum Sefetyl«paber aller ber*

nifdjen Stteitftäfte etnannt; et wax in biefet Bettyängniß*
»ollen 3eit aucty Kommanbant bet Stabt Sem. Qwei Satyte

fpätet fetyen wit ityn im gelbgüge bet Sctyweiget gegen gtanf*
teiety al« etbgenöffifctyet Dhetfl mit einet Stigabe bet Si*
»ifion güßli in gtanfteid) eitttücfen unb Dtnan in bet

gtanttye Somt«; befcfeeii. Sor bem Sinmatfcty tyätte er lange
3eit fein Hauptquattiet in bet Stabt Stcuenbutg, wo et
flety be« gaflliepflcn Smpfange« gu tütymen patte. Sa« 3apt
1816 Ptaepte itym bie SBütbe eine« SJtitgliebe« be« Kleinen
Stattye« unb eine« Sväjibcnten be« Ätieg«tattye«, in welctyer

Sigenfctyaft er fld) befonber« um bie Hebung be« Sctyüfeen*

wefen« »erbient maetyte. Sr blieb in biefer Stellung hi«

gu Snbe be« Satyre« 1821, ba ityn bie SBatyl gu einem

Dheramtmann »on SBangen in einen anbern 9Birfung«ftei«.
»erfefete; »ott feiner batyerigen Styätigfeit erwätynen wir
beifpieteweife, baß bie ©rünbung ber bortigen Srfparniß*
unb Slnlctynfaffe großenttyeil« feinen Semütyungen gu »er*
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Im Jahr 1802 betheiligte er sich, wie die nachfolgende
Darstellung zeigen wird, lebhaft an der Volkserhebung gegen
die verhaßt gewordene helvetische Regierung, Die von ihm bewie-
sene Energie war eine wesentliche Mitursache der am 18. Sept.
erfolgten Einnahme dcr Stadt Bern. Am 3. Oktober
wohnte er dem siegreichen Treffen bei Pfauen bei und kom-

mandirte, obschon Gencraladjutant der bernischen Truppen,
während des Gefechts das Kontingent der Glarner.

Bei der Konstituirung der neuen Behörden gelangte
er in den Großen Rath und verblieb darin bis zur Ver-
fassungsändcrung von 183t. Im Jahr 1805wurde er zum
Obersten dcr Dragoner ernannt und erwarb sich in solcher

Stellung Verdienste um die Bildung dieses Korps. Von
1808 bis 1814 bekleidete er die Stelle eines Oberamtmanns

von Konolsingen und bewohnte, da noch kein Amtssitz

ausgcmittclt war, das Schloß Kiesen, das ihm bei dcr

Erbschaft scincs 1803 verstorbenen Vaters überlassen worden

war. In Kiesen selbst errichtete er die erste Dorfkäse

rei und gab dadurch die Anregung zu einer für den

Wohlstand unseres engern Vaterlandes sehr wichtigen Neuerung.
Im Jahr 1813 wurde er zum Befehlshaber aller

bernischen Streitkräfte ernannt; er war in dieser verhängniß-
vollen Zeit auch Kommandant der Stadt Bern. Zwei Jahre
später sehen wir ihn im Feldzuge der Schweizer gegen Frankreich

als eidgenössischer Oberst mit einer Brigade der
Division Füßli in Frankreich einrücken und Ornan in der

Franche Comté besetzen. Vor dem Einmarsch hatte er lange
Zeit sein Hauptquartier in der Stadt Neuenbürg, wo er

sich des gastlichsten Empfanges zu rühmen hatte. Das Jahr
181ö brachte ihm die Würde eines Mitgliedes des Kleinen
Rathes und eines Präsidenten des Kriegsrathcs, in welcher

Eigenschaft er sich besonders um die Hebung des Schützen-
wescns verdient machte. Er blieb in dieser Stellung bis

zu Ende des Jahres 1821, da ihn die Wahl zu einem

Obcramtmann von Wangen in einen andern Wirkungskreis,
versetzte; von scincr daherigcn Thätigkeit erwähnen wir
beispielsweise, daß die Gründung dcr dortigen Ersparniß-
und Anlchnkasse großentheils seinen Bemühungen zu ver-
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banfen ifl. SU« in golge ber frangöftfcpen Sulirebölutien
1830 aucty unfer Saterlanb auf bie Satyn politifetyer Um*
wälgung gerietty, fletlte ityn baS Sertrauen feiner Stegierung
wieber an bie Spifee ber bernifepen Sruppen. SU« jeboety

biefelbe abbanfte unb fld) ptooifotifd) etflätte, wat aucty

feine SJtiffion gu Snbe. 3m Sommet 1831 wax feine obet*
amtlictye Stelle ausgelaufen. Sen SBinter »on 1831 auf
1832 »erlebte er mit feiner Soctyter in «ßifa. Som 3atyr
1832 tyinweg bi« wenige Sage »or feinem ben 29. SBin*
termonat 1847 in Sern plöfelicp erfolgten Hiufcpeib bewotynte
er ben Slargau. 3m 3atyr 1840 war er in ben Seflfe be«

Sctyleffe« SBilbenftein gelangt, ba« fetyon frütyer ber gami*
tie »on Sffinger gctyört tyätte Sr richtete flcp im Satyr
1843 bafelbfl tyäu«(iep ein unb überließ ftety gang feinem
©efepmacf'e an Sanbwtrttyfctyaft unb lanblietyen Settictytungen.
Seine lefeteu Sage würben nod) burd) bie Sreigniffe be»

bamal« auSgcbroctyenen Sottberhunb«friege« »erbittert; er,
ber SJtann unb greunb ber frütyern Seit, »crfdffcb benfelben

Sag, ba Dctyffnhein mit feinen Sieferoen auf ber Stüctfetyr
Bon Sugern triumptyirenb in bie Stabt Sern eingog. SJtit

Sffinger fetyieb ein watyrer Siebcrmann; rauty ergogen war er

nietyt Bon feinen SJtanieren fonbern tyätte ein etwa« rautye«,
fclBfl fetytoffe« SBefen, ahet et wat feptiept unb teetyt, feft unb

tteu, im fctyönften Sinne „ein SBott ein SJtann!"
Set Hetau«gebet.

SU« bie SJtetyrgatyl ber tyeloetifctyen Sruppen fern »on
Sem, bem Sifee ber Sintyeit«regierung, wegen »erfetyiebenen

Slttfflänben im Dhertanb unb im Kanton Sugern befepäftigt
war ober unter ©eneral Slnbermatt Sürid) Perennte, trat
ba« eine Umgeftattung be« Saterlanbe« hegweefenbe Komite,
»erflätft butety jüngere SJtitglieber, »on benen aud) id) eine«

gu fein bie Styte tyätte, in eine gtößete SlftiBität, a!« e«

bi« batyin ber gafl wat, nnb glaubte, bet 3eitpunft fei
günflig, um bie Bettyaßte unb Bereit« etfetytecfte Stegierung
burety Semonfltationen gut Sl6bifation gu bewegen. Sinige
unferer etyemaligen «JJHligoffigiete wutben in ben Slatgau
obet in'« Dhertanb gefanbt, um Ben erwartyenben ©eifl gu

15
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danken ist. Als in Folge der französischen Julirevolution
1830 auch unser Vaterland auf die Bahn politischer
Umwälzung gerieth, stellte ihn das Vertrauen feiner Regierung
wieder an die Spitze der dcrnischen Truppen. Als jedoch
dieselbe abdankte und sich provisorisch erklärte, war auch
seine Mission zu Ende. Im Sommer 1831 war seine
oberamtliche Stelle ausgelaufen. Dcn Winter von 1831 auf
1832 vcrlcbte er mit feiner Tochter in Pisa. Vom Jahr
1832 hinweg bis wenige Tage vor seinem dcn 29.
Wintermonat 1847 in Bern plötzlich erfolgten Hinscheid bewohnte
er den Aargau. Im Jahr 1840 war er in den Besitz des

Schlosses Wildcnstcin gelangt, das schon früher der Familie

von Effinger gehört hatte Er richtete sich im Jahr
1843 daselbst häuslich ein und überließ sich ganz seinem
Geschmacke an Landwirthschaft und ländlichen Verrichtungen.
Seine letzte» Tage wurden noch durch die Ereignisse des
damals ausgekrochenen Sonderbundskriegcs verbittert; er,
der Man» und Frcnnd der frühern Zeit, verschied denselben

Tag, da Ochsenbein mit seine» Reserven auf der Rückkehr
von Luzern triumphirend in die Stadt Bern einzog. Mit
Effinger schied ein wahrer Biedermann; rauh erzogen war er

nicht von feinen Manieren sondern hatte ein etwas rauhes,
selbst schroffes Wesen, aber er war schlicht und recht, fest und

treu, im schönsten Sinne „ein Wort ein Mann!"
Der Hcransgcber,

Als die Mehrzahl der helvetischen Truppen fern von
Bern, dcm Sitze der Einheitsregierung, wegen verschiedenen

Aufstanden im Oberland und im Kanton Luzern beschäftigt
war oder unter General Andermatt Zürich bercnntc, trat
das cine Umgestaltung des Vaterlandes bezweckende Komite,
verstärkt durch jüngere Mitglieder, von denen auch ich eines

zu sein die Ehre hatte, in eine größere Aktivität, als es

bis dahin der Fall war, und glaubte, der Zeitpunkt sei

günstig, nm die verhaßte und bereits erschreckte Regierung
durch Demonstrationen zur Abdikation zu bewegen. Einige
unserer ehemaligen Milizoffiziere wurden in den Aargau
oder in's Oberland gesandt, um den erwachenden Geist zu

15
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beleben unb fpäter al« Setter bet Solfeniaffeii gu bienen.
SJtein Senfum war, in ber Stabt mit Setyutfamfeit bie
»ielen Ungufrieteiieti gu befänftigctt unb bann in bem ent*
fctyeibenben Slugenbliefe gu fammeln unb angufütyren. Sa
am 10. September allerlei ©erüdite au« bem Dherlanbe
bem Komite gu Otyten famen, meldie befolgen ließen, ba^
bet Slufftanb in bet bortigen ©egenb gu frütye au«breetyen

möd)te, unb bte bott, auf bem Steinig unb im Dbettya«le,
flationittett gwei tyel»etifd)en Kompagnien angegriffen wer*
ben bürften unb bann nad) Setn jlüctytcn wutben, warb id)
in berfelben Stactyt nacty Cbertyaelc gefanbt, um bie SBatyt»

peit gu erforfctyen unb hi« auf SBeitere« ben Slu«Brud) gu
»ergögern. Sn Styun wutbe iety ben 11. um 3 Utyr SJtor*

gen« burd) einen Offigier be« Steffteburger Sanbftttrm«,
ber eine «Patrouille fütyrte, angetyatten, fonnte miety abet
lo«fd)i»afeen unb ließ miep ben Spunerfee tyinaufrubetn.
Seinape am Stele Begegnete iety einem Sepiffe, in welchem

mein «Sctywagcr, Hett »on SJtülinen, unb bet ältere Hett
© at fd; et waren "'), welcpe mit nod) anbern Scrneroffigieren
gu ohenangegeigtein Swccfe fid' in SJtcptingen Befanben unb
auf bem SBege waren, fid) nad) Sern gu »erfügen, um
über Siliertet 3lu«fiinft gu geben ober gu empfangen, worauf
fte wieber auf ityre Station gurücffetyren wollten. Sie he*

merften mir, al« iety auf fie fließ, baß weber »on bett

Dbcrtya«lcrn nocp »ott ben Heltetifern in ben näd)flen Sa*

gen irgenb eine Seweguttg gu erwarten ftüiibe, worauf id)
meine Senbung al« beenbigt anfaty unb in ©efellfctyaft
biefer gwei Herren nad) Sern gurücffetyrte. 3m Saufe ber*
felben SBoctye »ematytn man, baß e« bem $exxn »on Srlaety

»on Surgborf unb ben nad) bem Slargau gefalteten Dffi*
gieren gelungen fei, einige tyunbert SJtann mit etyemaligcit
Slargauer SJciligoffigicren gu »eranlaffen, über Solottyum nach

Sern gu gietyen. SJtan »ernatym gugleicty, baf) eine Snfttt*
reftion in bet ©taffctyaft Saben (im Siggittyal) au«gebto*
ctyeu unb bie tyel»ctifd)cn Sruppen gu Saben auegejagt feien,

l) lieber »on äRülinen ffctye Sernet Xafctyenbucty 1853.
(£. 2(j7, übet (Satfetyct ebeneaf. «. 225. S). Herausgeber.
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beleben und später als Leiter der Volksmassen zu diene».
Mein Pensum war, in der Stadt mit Behutsamkeit die
vielen Unzufriedenen zu besänftigen und dann in dem

entscheidenden Augenblicke zu sammeln und anzuführen. Da
am 10. September allerlei Gerüchte aus dem Obcrlande
dem Komite zu Ohren kamen, welche besorgen ließen, daß
der Aufstand in der dortigen Gegend zu frühe ausbrechen
möchte, und die dort, auf dcm Brünig und im Obcrhaslc,
siationirten zwci helvetischen Kompagnien angegriffen werden

dürften und dann nach Bern flüchten würden, ward ich

in derselben Nacht nach Oberhaslc gesandt, um die Wahrheit

zu erforschen und bis auf Weiteres dcn Ausbruch zu
vcrzögcrn. In Thun wurde ich den 11, um Z Uhr Morgens

durch einen Offizier des Stcffisburgcr Landsturms,
der einc Patrouille führte, angehalten, konnte mich aber

losfchwaßen und ließ mich den Thuncrfee hinaufrudern.
Beinahe am Ziele begegnete ich einem Schiffe, in welchcm
mein Schwager, Herr vo» Mülinen, und dcr älterc Herr
Gatsehet waren ^), welchc mit noch andern Bcrncroffiziercn
zu obenangczcigtcm Zwecke sich in Meyringen befanden und

auf dcm Wegc waren, sich nach Bern zu vcrfügc», um
übcr Allerlei Auskunft zu geben oder zu empfangen, worauf
sie wieder auf ihre Station zurückkehren wollten, Sie
bemerkten mir, als ich auf sie stieß, daß weder von den

Obcrhaslcrn noch von den Hclvctikern in dcn nächsten Tagen

irgend eine Bewegung zu crwartcn stünde, worauf ich

meine Sendung als beendigt ansah und in Gefellschaft
dieser zwci Hcrrcn nach Bcrn zurückkchrtc. Ini Laufe
derselben Woche vernahm man, daß es den? Herrn von Erlach
von Burgdorf und den nach dcm Aargau gesandten
Offizieren gelungen sei, einige hundert Mann mit ehemaligen
Aargauer Milizoffizicrcn zu veranlassen, über Solothurn nach
Bern zu ziehen. Man vernahm zugleich, daß eine
Insurrektion iu dcr Grafschaft Badc» (ini Siggithal) ausgcbro-
chcn und die helvetische» Truppen zu Baden ausgejagt seien,

l) Ncber '.'vu Müll neu siebe Berner Taschcnlmch
S, 2t>7, über Watschet kbcnras. S. 22z, D, Herausgeber,
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wotauftyin ©enetal Slnbetmatt bie Serennung »on 3üricty aufge»
pohen l)abe unb gegen Setn gu im.Slnmatfctye fei. Siefe lefetere
Stactyrietyt bewog nun baS Komite, ben Sntfetyeib ju faffen, einen
Streicty gegen bie Stabt Sern gu fütyren, bc»or bie Stnber*
mattifetyen Sruppen bie tyieflge ©egenb erreiept tyatten, wogu
befonber« nottywenbig war, baf) bie Slargauerfolonne, welctye

man in Sotottyurn angefommen wußte, ungefäumt gegen
Sern aufbreche. 3<P würbe beauftragt, biefe« wo mögliep

gu bewirten, wotauf iep um 2 Utyt Stactymittag« »on mei*

nem Sanbtyaufe, bet SBegmütylc, wo id) wotynte, mit meinen

gwei fetyneflfüßigen, »ot ein SBägelein gefpannteu Sfftben
ben SBeg nad) Sotottyurn einfetylug unb um 5 Utyt bott
einttaf, glüeflictyet SBeife ftüty genug, um bie bereit« gum
Stücfmatfctye in ben Slatgau fld) fammelnben Stuppen in
itytem Sottyaben aufgutyalten unb fte gegen Sem gu biri*
airen. Sn bem ©afltyofe gur Krone fanb iety ben Kom-
manbanten Hettn »on Stlacty wegen einet SBunbe am
guße gum Styeil impotent 2). 3«ty flellte itym bie Stotty*

wenbigfeit »ot, mit feinen Seuten gegen Setn gu marfetyi*
ren. Sr wollte Slnfang« nietyt in meine Slnflcpten eintreten,
fo baß id) mid) bemüßigt fap, gu ben »erfammelten Sruppen
gurücfgufetyren. unb bie Serneroffigiere Kit" d) berger 3),

SBagner 4), SJtanuel u. f. w. auf« feperlietyfle gu be*

fctywören ftd) bem SJtatfcpe in ben Slatgau gu wibetfefeen,
Pi« iep ipnen näpetn Setietyt übetfenben fönne, ob e« mit
gelungen fei, ben „©enetal" flety nennenben Qextn ». Stlacty

2) lieber Stufcotf Subwig »onStlad), gubenannt „Hubibra«"
(Warum? fiepe 3fd)effes tyifiot. Senfreütt. S3. III. <S. 24) ftetye
ffietnet Safctyenbtfcp 1853. ©. 218-19. ®. H-

3) 3oh. Subro..Rirctyberget »on bet Sorraine (1775—1815),
tyätte ate Offtjicr Beim liellänbifepen SBetnettegiment »on «Scnmoeit«
ben gelt>gügen in ben Sticbetlanben mit Slu^eidjnung betgettotynt,
Befehligte als äßajot beim (Scfcctyte »cn «St. Stiflau« (5 SDJätg

1798) bei Otieau nie 9tad;tyut; nacty bet (Stnfütytung bet SHebia^

tionsbetfaffung ©al^buctytyaltet, foäter aucb aRitglteb ce« «Stegen
Stattyees; 1814 wurde er 9tegimcnti?dief in nieoerlant. 5>ienflen;
als Styataftet unb Slitfitär eine tttteilictye (Srfctyetnung. ®.§.

4) Sotyann 3afob SBagner (1762—1830), re« (Stoffen Statty«
1795, bietitc fpätet im Stegiment 9to»erea unb »arb DberfUieutenant;
ein hifeiget Haubegen erften Stange?. S. H-
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woraufhin GcneralAndermattdie Berennung von Zürich aufgehoben

habe und gegen Bern zu im.Anmarsche fei. Diese letztere

Nachricht bewog nun das Konnte, den Entscheid zu fassen, einen
Streich gegen die Stadt Bern zu führen, bevor die
Andermattischen Truppen die hiesige Gegend erreicht hatten, wozu
besonders nothwendig war, daß die Aargauerkolonne, welche

man in Solothurn angekommen wußte, ungesäumt gegen
Bern aufbreche. Ich wurde beauftragt, dieses wo möglich

zu bewirken, worauf ich um 2 Uhr Rachmittags von meinem

Landhaufe, dcr Wegmühlc, wo ich wohnte, mit meinen

zwei schnellfüßigen, vor ein Wägclcin gespannten Pferden
den Weg nach Solothurn einschlug und um 5 Uhr dort
«intraf, glücklicher Weise früh genug, um die bereits zum
Rückmärsche in den Aargau sich sammelnden Truppen in
ihrem Vorhaben aufzuhalten und sie gegen Bern zu diri-
Hiren. In dem Gasthofe zur Krone fand ich den Koni-
Mandanten Herrn von Er lach wegen einer Wunde am
Fuße zum Theil impotent Ich stellte ihm die
Nothwendigkeit vor, mit seinen Leuten gegen Bern zu marschi-
ren. Er wollte Anfangs nicht in meine Ansichten eintreten,
so daß ich mich bemüßigt sah, zu den versammelten Truppen
zurückzukehren, und die Bcrneroffiziere Kirch berger ^
Wagner ^), Manuel u. s, w. auf's feyerlichste zu
beschwören sich dem Marsche in dcn Aargau zu widersetzen,
bis ich ihnen nähern Bericht übersenden könne, ob es mir
gelungen sei, dcn „General" sich nennenden Herrn v. Erlach

2) Ncber Rudolf Ludwig von Erlach, zubenannt „Hudibras"
(warum? siehe Zschokkes histor. Deukwürd, B. III. S. 24) siehe
Berner Taschenbuch ,85Z. S. 218-19. D. H.

3) Joh. Ludm.Kirchberger von der Lorraine ll775—I8I5),
hatte als Offizier beim liolländischen Bernerregimcnt oon Gouinoens
den Feldzügen in den Niederlanden mit Auszeichnung beigewohnt,
befehligte als Major beim Gefechte «on St. Niklaus (S März
t7W) bei Nidau die Nachhut; nach der Einführung der Media-
tionsverfaffung Salzbuchhalter, später auch Mitglied des Großen
Rathes; I8l4 wurde er Regimentschef in niederländ. Diensten;
als Charakter und Militär eine ritterliche Erscheinung. D, H,

4) Johann Jakob Wagner (17«2—18M), des Großen Raths
t7»5, diente später im Regiment Roocrea und ward Oberstlieutenant;
ein hitziger Haudegen erfien Ranges. D, H.



228

auf anbere ©ebanfen gu bringen, wai fle mir gu ttyun be*

ffimmt »erfpractyen. 3d) eilte in bie Krone gurücf unb hat
bie Slargaueroffigiere, welctye ben Herrn »on Srlaety beftürm*
ten, er moetyte wegen be« Slnmarfepe« »on Stnbetmatt bocp

wicber nacty bem Stargau aufbrechen, — fle follten flety auf
eine futge SBeite gurücfgiepen, icp pätte bem ©eneral etwa«

SBicptige« gu eröffnen; wogu fte ftep enblid), bod) nur mit
SJiütye, beteben ließen. Sety fetyloß nun binter itynen ba«

Sorgimnter ab unb brang nun in Herten »on Stlacty, ber

Stufforberung bei Komite golge gu leiflen; aflein er war
unfctylüfftg, wa« er ttyun follte; mir, wie id) aPfotut »er*

langte, einen fcpriftlictyen Slbfeplag, wenn er niept entfpre*
epen wollte, gu gehen — trug er Sebenfen, unb fonnte
fld) bod) aud) nietyt gum Sottücfcn entfdffießen. SJtittlerweile
faty iety butety baS genflet Hettn ©ottlieb «Ulan »on Sctyöft*
lanb5), ben iety bei feinem Sruber Subwig, Kommanbantcn
bet Snfutteftion im Slargau 6), angeftellt wußte, gegen bie

Krone fommen. 3cty begab mid) gleicty gu itym unb ftug,
waS ityn tyietyet btactyte. St fagte mit: fein Stübet tyabe

ben ©enetal Slnbctmatt auf feinem SJtatfcpe nad) Sem,
»ermöge einer Stet Kapitulation, butetylaffen muffen, wa« er

nun Hetm »on Stlacty gu übetbtingen heaufttagt fei. Sety

cttlätte bemfelben, watum id) tyiet fei unb nun tyoffe, baß,
wenn et Hettn »on Stlacty münblicty Serictyt abflatte, wie
Slnbermatt auf eine füt bte Snfutteftion etytentyafte SBeife

fapitulirt l)abe, er ben Sefetyl geben werbe, nacty Sem gu

marfctyiren. Siefer SBunfcp ging aud) in Erfüllung, obfctyon

6) Satt (Sottlieb 3)t al) (1776—1815), watb 1811 Dberami«
mann gu Süten unb 1814 Sltitglieb bees ©tofen Statty«, 1813 bei tet
Otensbefetjung Sataillon6fommaiu>nnt in SSafel. 3X 4j.

«i) Subwig Setntyatb Stucolf ÜJtaty (1770-1817), ©ottlieb«
ältetet Steuoet, bet Hauptanfüpret t>e« Slufftants im älargau;
leine «Popularität »ar fo grofj, bafj, ungeaetytet tiefe sSewegung
»efentltcty im Sntcrejfe Stent« erfolgte, Wlai) nad) cet felbftfiän=
eigen Jtonfiitufrnng be« .flauten« Slargau (1803) in eilf .Steifen
betfelben jum SEJiitgliebe Se« (Stofjen'0iatty« une cann aud) in bie
Stegietung gewätylt wutCe. «Sr beflciccte die ©teile eine« Siegte*
vungäratty« bi« 1806, ba et ftety auf feinem eterbten ®utc ju tyet=
teil im .(lernten SBabt niecerliefj SU« eiogen. Dbetfi fianb et
aud) bei bet OiengBefefettng 1813 im gelbe.' 2). H-
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auf andere Gedanken zu dringen, was sie mir zu thun
bestimmt versprachen. Ich eilte in die Krone zurück und bat
die Aargaueroffiziere, welche dcn Herrn von Erlach bestürmten,

er möchte wegen des Anmarsches von Andcrmatt doch

wieder nach dem Aargau aufbrechen, — sie sollten sich auf
eine kurze Weile zurückziehen, ich hätte dem General etwas

Wichtiges zu eröffnen; wozu sie sich endlich, doch nur mit
Mühe, bereden ließen. Ich schloß nun hinter ihnen das

Vorzimmer ab und drang nun in Herren von Erlach, der

Aufforderung des Komite Folge zu leisten; allein er war
unschlüssig, was er thun sollte; mir, wie ich absolut
verlangte, einen schriftlichen Abschlag, wenn er nicht entsprechen

wollte, zu geben — trug er Bedenken, und konnte
sich doch auch nicht zum Vorrücken entschließen. Mittlerweile
sah ich durch das Fenster Herrn Gottlieb May von Schöft-
land b), den ich bei seinem Bruder Ludwig, Kommandanten
dcr Insurrektion im Aargau 6), angestellt wußte, gegen die

Krone kommen. Ich begab mich gleich zu ihm und frug,
was ihn Hieher brächte. Er sagte mir: sein Bruder habe
den General Andcrmatt auf seincm Marsche nach Bern,
vermöge einer Art Kapitulation, durchlassen müssen, was er

nun Herrn von Erlach zu überbringen beauftragt fei. Ich
erklärte demselben, warum ich hier sei und nun hoffe, daß,
wenn er Herrn von Erlach mündlich Bericht abstatte, wie
Andcrmatt auf eine für die Insurrektion ehrenhafte Weise

kapitulirt habe, er dcn Befchl geben werde, nach Bcrn zu
marschiren. Dieser Wunsch ging auch in Erfüllung, obschon

i) Carl Gottlieb May (>77ö—I8I5), ward t8ll Oberami-
mann zu Büren und 1814 Mitglied des Große» Raths, 1813 bei der
Grenzbesetzung Bataillonskommandant in Basel, D. H.

6) Ludwig Bernhard Rudolf May (1770-t8I7), Gottliebs
älterer Bruder, der Hauptanführer des Aufstands im Aargau;
leine Popularität war so groß, daß, ungeachtet diese Bewegung
wesentlich im Interesse Berus erfolgte, May nach der sclbststän-
rigen Konstituiruug des Kantons Aargau (>8lIZ) in eilf Kreisen
desselben zum Mitglieds des Großen Raths und dann auch in die
Regierung gewählt wurde. Er bekleidete die Stelle eines Regie-
nmgSralhs bis !8l)ö, da er sich auf seinen, ererbten Gute zu Pcr-
rcir im Kanton Wadt niederließ Als eidgcn, Oberst stand er
auch bei dcr Greiizbesetzung 18IZ im Felde,

' D.H.



229

bie meiflen Statgaitetoffljiete ahermal« ba« ©egenttyeil ber*
langten unb an ber Bcrfetytoffenen Styüre polterten. SU«

icp miety mit Herrn «JJlap ju ben Sruppen »erfügte, faty iety,

baß mau bereit« auf bem SBege nacty bem Semtpore mar;
icp Pegleitcte bie Sruppen bi« »or'« Styor unb fagte, ba
e« fetyon gu bunfeln anfleng, man follte bie SJtannfctyaft
tyeute Stactyt in Sättetfinben einauartireit. Sort roollte iety

noety ba« SBeitere mit ben Dfflgieren befpreetyen. 3<ty fetyrte
nun gu Hettn »on Stlacty gutücf unb ctfuctyte ityn, mir bie
Starte ber nacty Sotottyurn geführten Sruppen angugehen,
was er niept gang beflimmt angugehen wußte, jeboct) »er«
muttycte, e« möctyten an bie 1100 fein, ba»on 2 Srittel
au« bem untern Stargau unb 1 Srittel au« ben Slemtem
SBangen, Sipp unb Slarwaiigen. Sott biefer SJiaffe war
nur ein Sritttyeit mit ©emetyren bewaffnet unb biefe nur
mit einem tyalhen Sufeenb Satronen »erfepen. Sie Sor*
tyut beflanb au« 21 gebienten Stooereanern, ttyeil« unifor«
mirt, unter bem Sefetyl »on Herrn »on SBetbt, gewefenem
Dfftgier in biefem Sorp«; nehflbem tyätte man 2 Srei*
pfünber*Kanoncn, jebe mit 8 Sctyüffen Kugelpatronen, aber
feine Saiffon« ober Sut»ermägen. Sie SJtetyrgatyl ber Star*
gauerofftgiere weigerte flety ityrer SJtannfctyaft gu folgen unb
tyätte bei 40 ©emeine abttünnig gemaetyt. Um 7 Utyr
Slbenb« hei großer Sunfeltyeit »erließ icp Solottyurn unb
Pefptacp miety in Sätterfinben mit ben Setnetofpgieten,
welctye nun in Slhwefentyeit be« Herrn »on Srlaety, ber erfl
fpäter »on Solottyurn nachfolgte, bie gange »orgefetyiefte
Solonne befestigten. S« würbe abgerebet, baß fle ben

folgenben SJtorgen früty (18. Sept.) gegen Sem ityren
SJtarfcty rietyten follten. 3n Segiflorf um 10 Utyr ange*
fommen, »ernatym iety »on $exxn Stürler 7) im Sctyloß,

') S« ifi bet noch lebenbc, 85V2 3apre gatylenbe eprwürbfge
Slltratbsperr Sotyann Stubolf »on «Stürler gemeint. Sr war
In ben 5luffiant>«»!an niebt eingeweiht, befanc fiety batyer aucty nietyt
bei ben aufftäneifetyen jruupen; hingegen patte et bann beim
Heranrücfen Slnbermatt« nie tyeifle SJtiffion übernommen, ityn burd)
übertrieBene Sotftellungen »on ber ©röfje unb ber SWgemeinßeit
Ber 3nfttrreftion »om iWarfcpe auf Sern aBgnpalten. Slu« glet*
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die meisten Aargauerofsiziere abermals das Gegentheil ver-
langten und an der verschlossenen Thüre polterten. Als
ich mich mit Herrn May zu den Truppen verfügte, sah ich,
daß man bereits auf dem Wege nach dem Bernthore war;
ich begleitete die Truppen bis vor's Thor und sagte, da
es schon zu dunkeln anfieng, man sollte die Mannschaft
heute Nacht in Bätterkinden einquartiren. Dort wollte ich
noch das Weitere mit den Offizieren besprechen. Ich kehrte
nun zu Herrn von Erlach zurück und ersuchte ihn, mir die
Stärke der nach Solothurn geführten Truppen anzugeben,
was er nicht ganz bestimmt anzugeben wußte, jedoch ver»
muthcte, es möchten an die 1100 sein, davon 2 Drittel
aus dem untern Aargau und 1 Drittel aus den Aemtern
Wangen, Bipp und Aarwangen. Von dieser Masse war
nur cin Drittheil mit Gewehren bewaffnet und diese nur
mit einem halben Dutzend Patronen versehen. Die Vorhut

bestand aus 21 gedienten Rovereanern, theils unifor-
mirt, unter dem Befehl von Herrn von Werdt, gewesenem

Offizier in diesem Corps; nebstdem hatte man 2 Drei-
pfünder-Kanoncn, jede mit 8 Schüssen Kugelpatronen, aber
keine Caissons oder Pulverwägen, Die Mehrzahl der
Aargauerofsiziere weigerte sich ihrer Mannschaft zu folgen und
hatte bei 40 Gemeine abtrünnig gemacht. Um 7 Uhr
Abends bei großer Dunkelheit verließ ich Solothurn und
besprach mich in Bätterkinden mit den Berneroffizieren,
welche nun in Abwesenheit des Herrn von Erlach, der erst

später von Solothurn nachfolgte, die ganze vorgeschickte
Colonne befehligten. Es wurde abgeredet, daß sie den

folgenden Morgen früh (18. Sept.) gegen Bern ihren
Marsch richten sollten. In Jegistorf um 10 Uhr
angekommen, vernahm ich von Herrn Stürler im Schloß,

') Es ist der noch lebende, 8öVz Jahre zählende ehrwürdige
Altratbshcrr Johann Rudolf von Stürler gemeint. Er war
in den AufstandSplan nicht eingeweiht, befand sich daher auch nicht
bei den aufständischen Truppen; hingegen hatte er dann beim
Heranrücken Andermatts die heikle Mission übernommen, ihn durch
übertriebene Vorstellungen von der Größe nnd der Allgemeinheit
der Insurrektion vom Marsche auf Bern abzuhalten. Aus glei-
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baß icp niebt biteft miety gegen Setn gutücfhegchen fönne,
inbem :ba« ©tautyolg biefen Slhenb butety Stuppen au«
bex Stabt hefefet wotben, welctye ityte Sattouillcn bi« pie*
per »erfenbeten. Slucty getye ein ©erüctyt, baß Slnbermatt
mit feiner Snfanterie bi« Kirctyberg »orgerücft fei, aber we*

gen be« breitägigeti flrengen «Warfetye« füt ben fotgenben;

Sag einen Stafltag ben Stuppen »etfptoctyen pabe, wai flety

naeptyer erwatytte, fowie aucty, baß feine 80 Hufaten ityten
SJtarfcty bi« Sern fortgefefet tyatten, wegen ber Sunfeltyeit
aber im ©rautyolg »on ber bort poffirten tyeloctifctyen 3n*
fanterie au« 3Jtiß»crflanb mit Kugeln empfangen worben
wären. Sety fetylug, mit einem gütyrer »erfepen, meinen

Stücfweg über Htubelbanf, Kraudjthal, Sotligen ein unb

langte fpät mit meinen Sterten auf meinem Sanbtyaufe,
ber SBcgniütyle, an, »on wo iety miety gu guß nad) bem

SBittifofengute, bem Sifec be« Konnte«, »erfügte, untet*
weg« abet nietyt otyne SJtütye einet waabtlänbifctyen, ftangöfifety
rebenben tyelbetifctyen Snfantcriepatrouitle entgetyen fonnte.
Sort attgefommen, fanb iety Sllle« tobtenflitl, fo baf) iety

miety ungefäumt naep bem Sanbpaufe SJieletyeiibühl »erfügte,
borau«fefeettb, bie Hetten tyatten fid) am etftem Drte, al«
nätyer hei Sern gelegen, nietyt fletyer geglaubt. Ungefätyr
um 1 Utyt nad) SJtitternaetyt bort angefommen, würbe iety

nacty abgelegtem Stapport bon fämmtlictyen Hetten heflütmt,
miety wieber nacty Segiflotf gu hegeben unb ba« Sommanbo
ber Sortyut gu übernetymen. Sie fefeten SBettty barauf,

etycm ©tunbe fanbte nacty gefetyfoffenet .Kapitulation »on SBaften;
Wt)t bie Beiben Dffijiete »on ©raffenrieb »on SBlonai) une »on
©ingin« »on Safattag att Slnbermatt ab. Sint nactybem feine Ofs
feiere ftety fäntmilicty batyin ausgebrochen tyatten, cer ü6erbtattyten
SBeifung Ce« .ßriegSminiftetS Halt ju macben gu gefiotctyni, gab
bet tyelsetifepe ©enetal nad) unb gog Cann hbet Suctyfee une Slats
Bctg SJturten ju. — SBentge Sage »ottyet wat igen Stürler fetyr
üBettafcpt »oteen, at« man itym »on Setn au« ben gefangen ge=
nominellen Sanbammann Solb er jut Semaetynng in« Haue! ges
btaept tyätte ©tei %aae fpätet ttaf abet berfelbe in golge ber
3nter»ention be« frangöfifetycn ©efanbten beteit« wiebet in Sem
ein. ©ann btaety bet ©titrm lo«. — Stach *J)rt»atmftityci(ung imb
SJJutacty« Stesolutionegefctyictyte. 5). H-
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daß ich nicht direkt mich gegen Bern zurückbegeben könne,
indem !das Grauholz diesen Abend durch Truppen aus
der Stadt besetzt worden, welche ihre Patrouillen bis Hieher

versendeten. Auch gehe cin Gerücht, daß Andermatt
mit seincr Infanterie bis Kirchberg vorgerückt sei, aber wegen

des dreitägigen strengen Marsches für den folgenden
Tag einen Rasttag dcn Truppen versprochen habe, was sich

nachher erwahrte, sowie auch, daß seine 80 Husaren ihren
Marsch bis Bern fortgesetzt hätten, wegen der Dunkelheit
aber im Grauholz von dcr dort postirten helvetischen
Infanterie aus Mißverstand mit Kugeln empfangen worden
wären. Ich schlug, mit einem Führer versehen, meinen

Rückweg über Hindelbank, Krauchthal, Bolligen cin und

langte spät mit mcincn Pfcrdcn auf meinem Landhause,
dcr Wegmühlc, an, von wo ich mich zu Fuß nach dem

Wittikofengute, dem Sitze des Komites, verfügte, unterwegs

aber nicht ohne Mühe einer waadtländischen, französisch
redenden helvetischen Jnfantericpatrouille entgehen konnte.
Dort angekommen, fand ich Alles todtenstill, so daß ich

mich ungesäumt nach dcm Landhause Melchcnbühl vcrfügte,
voraussetzend, die Herren hätten sich am erstern Orte, als
näher bei Bern gelegen, nicht sicher geglaubt. Ungefähr
um 1 Uhr nach Mitternacht dort angekommen, wurde ich

nach abgelegtem Rapport von sämmtlichen Herren bestürmt,
mich wieder nach Jegistorf zu begeben und das Commando
der Vorhut zu übernehmen. Sie fetzten Werth darauf.

chcm Gnmde sandte nach geschlossener Kapitulation von Wattenwyl
die beiden Offiziere von Graffenried von Blonay nnd von

Gingins vvn Lasarraz an Andermatt ab. Nur nachdem seine
Offiziere sich sämmtlich dahin ausgesprochen hatten, der überbrachten
Weisung des Kriegsministers Halt zu machen zu gehorchen, gab
der helvetifche General nach und zog dann über Buchsee und Aarbcrg

Murten zu. — Wenige Tage vorher war Herr Stürler sehr
überrascht worden, als man ihm vvn Bern aus den gefangen
genommene» Landannnann Dold er zur Bewachung ins Haus
gebracht hatte Drei Tage später traf aber derselbe in Folge der
Intervention des französischen Gesandten bereits wieder in Bern
ein. Dann brach der Sturm loS. — Nach Privatmittheilung und
Mutachs Nevolutionsgefchichte. D. H.
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weil icp feit geflern mit ben Dfftgieren unb ber SJtannfctyaft

fd)on etwa« bcfreiinbet fei, bie «Spractye ber Slargauer rebe,

fa felbfl ein palber Slargauer fei unb al« gebienter Dfftgier
miety etyer ityre« ©etyorfam« »erfietyem fönne. Sety Pemerfte

ipnen, mir wäre, wie fle wotyl wüßten, meine Stelle in
Ber Stabt angewiefen werben, wo iety bie bereitwilligen
SJtefeger unb anbere gutgeftnnte Sinwotyner am Sage be«

Sntfcpeibe« fammeln unb anführen fofle, unb wofelbfl fle
bereit« auf mid) gätylen. SJtan entgegnete mir, bort fei
icp allfällig gu erfefeen, pier aber nietyt; id) möctyte mir
biefe« Dpfer gefallen laffen, ba wegen ber Stätye be« Sin*

bermatttfd)en Sorp« tyeute ober nie muffe getyanbelt werben.

3d) entfpraep enblid), infofern man nietyt ermangeln wolle,
miep in ber Stabt gu erfefeen, unb wenn man mir noety

einen ober gwei Dfflgicvc unb etwa« ©elb für bie SJtann*

fetyaft mitgebe, welcpem Sinfuctyen augenhlicfliety entfproctyen
würbe. Herr Steiger »on Sipp 8) unb Herr Styor*
mann »on Sonmont9) follten miety begleiten. SBir »er*
ließen um 3 Utyr be« SJtorgen« ba« SJtelctyenhütyl, fetylugen
ben SBeg, ten iety gefommen war, wieber ein unb langten
mit Sage«anbructy in H'ubelhanf an. Sluf bem SBege »ott
ba nad) Segiflorf ttafen wit »iele Slatgauet an, bie fld)
ba»on gefeptiepen unb ben SBeg nacty bet Heimatty einge*

s) SUBtcctyt Stubolf »on Steiget (1759-1816), «JKitglteb be*
©tofien Statty« »on 1795 an bi« ^it feinem Sobe, untet bet SJte*

ciationSRttglieb be« fleinen Stabttatty«, Steäfteeut ber spofigeifems
miffion unb tfteli^eiblreftot »on Setn, in weleper «Stellung er
liety tntti) tteffltetye Ctcmmg in feinet Slmtsfütytung ertyebltcpe
Setbienftc etroatb. — ©teiget wat im Segember 1759 geboten,
aber ben 1. 3anuar 1760 getauft; ba mm frütyer bet Sanftag
al« offizielle« ©eButtSbatum angenommen »utbe, fo et*
fctyeint in allen „Stegtment«bücbletn" bie 3atyl 1760 als fein ©e?
burisjatyt, Sßei Slng'a6e bet ©ebuttsjatyte betnifetyet ©taatsange*
ftcflten auf ©tunbläge bet ättetn Stcgimentsbüdjlein tyat man ftep
babex gn hüten, einfaep bie angegebene Satyrgatyl als jebetgeit gu*
treffen» gu tyalten.

'
33. H-

9) griebricty limanttelStyotmann (1763-1833), »ot ber 3te*
SolutionDffijiet in ftang. ©tenften, nacty «iinfütytung ber SDlebiatton
SJtitglieb be« ©reften Status, bes grcfjen Stacttatty« unb be« 9(p=
pellattonSgcrtetyt«. ' ©. H-
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weil ich seit gestern mit den Offizieren und der Mannschaft
schon etwas befreundet fei, die Sprache der Aargauer rede,

ja selbst ein halber Aargauer sei und als gedienter Offizier
mich eher ihres Gehorsams versichern könne. Ich bemerkte

ihnen, mir wäre, wie sie wohl wüßten, meine Stelle in
der Stadt angewiesen worden, wo ich die bereitwilligen
Metzger und andere gutgesinnte Einwohner am Tage des

Entscheides sammeln und anführen solle, und woselbst sie

bereits auf mich zählen. Man entgegnete mir, dort sei

ich allfällig zu ersetzen, hier aber nicht; ich möchte mir
dieses Opfer gefallen lassen, da wegen der Nähe des An-
dermattischcn Corps heute oder nie müsse gehandelt werden.

Ich entsprach endlich, insofern man nicht ermangeln wolle,
mich in der Stadt zu ersetzen, und wenn man mir noch
einen oder zwei Offiziere und etwas Geld für die Mannschaft

mitgebe, welchem Ansuchen augenblicklich entsprochen
wurde. Herr Steiger von Bipp und Herr Thormann

von Bonmont V) sollten mich begleiten. Wir
verließen um 3 Uhr des Morgens das Mclchenbühl, schlugen
den Weg, den ich gekommen war, wieder ein und langten
mit Tagesanbruch in Hindelbank an. Auf dem Wege von
da nach Jegistorf trafen wir viele Aargauer an, die sich

davon geschlichen und den Weg nach dcr Heimath eingc-

s) Albrecht Rudolf vo n Steiger (l759-18lö),Mitglicd des
Großen Raths von 1795 an bis zìi seinem Tode, unter der
Mediation Mitglied des kleinen Stadtraths, Präsident der Polizeikom-
miffion und Pvlizeidirektor von Bern, in welcher Stellung er
sich durch treffliche Ordnung in seiner Amtsführung erhebliche
Verdienste erwarb, — Steiger war im Dezember 1759 geboren,
aber den I. Januar I7M getauft; da nun früher der Tanftag
als offizielles Geburtsdatum angenommen wurde, so

erscheint in allen „Regimentsbüchlein" die Zahl 176» als sein
Geburtsjahr, Bei Angabe der Geburtsjahre bernischer Staatsange-
ftclltcn auf Grundlage der ältern Rcgimentsbüchlein hat man sich
daher zu hüten, einfach die angegebene Jahrzahl als jederzeit
zutreffend zu halten, ' D. H.

s) Friedrich EmanuelThormann (I76Z-18ZZ), vor der
Revolution Offizier in franz. Diensten, nach Einführung der Mediation
Mitglied de« Großen Raths, des großen Stadtraths und des Av-
pellalionsgcrichts, ' D.H.






































